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Vorwort

Perspektiven für eine Schöpfungstheologie entwerfen die Autorinnen
und Autoren des vorliegenden, inzwischen elften Bandes der Reihe
„Theologie der Einen Welt“ und fokussieren damit ein Thema, das
wie vielleicht kein anderes Thema eine globale Relevanz besitzt.
Denn tatsächlich leben die Menschen auf dem Planeten Erde in einer
Schicksalsgemeinschaft, der das Überleben der Menschheitsfamilien
nur gemeinsam gelingen kann. Darauf wies Papst Franziskus in der
ersten nur von ihm verantworteten Enzyklika Laudato si’ hin, in der
er einen neuen Dialog über die Art und Weise, wie die Menschen die
Zukunft des Planeten gestalten, einforderte: „Wir brauchen ein Ge-
spräch, das uns alle zusammenführt, denn die Herausforderung der
Umweltsituation, die wir erleben, und ihre menschlichen Wurzeln
interessieren und betreffen uns alle.“ (Laudato si’, Nr. 14)

Wenn die Diskussion einer zukunftsfähigen Schöpfungstheologie
in diesem Band der Reihe „Theologie der Einen Welt“ verortet ist, so
drücken sich auch in diesem Band der Charakter und die Zielsetzung
der weltkirchlich beziehungsweise missionswissenschaftlich ausge-
richteten Buchreihe aus. Das Profil von „Theologie der Einen Welt“
zeichnet sich gerade dadurch aus, dass Fragestellungen aus verschie-
denen Blickrichtungen betrachtet werden. So kommen in jeder der in
dieser Buchreihe veröffentlichten Anthologie Autorinnen und Auto-
ren aus verschiedenen geografischen sowie kulturellen Kontexten zur
Sprache, die mit ihren Beiträgen eine Polyphonie des weltkirchlichen
Diskurses zum Klingen bringen. In ihren Beiträgen gehen die Auto-
rinnen und Autoren auf die Schöpfung in der Krise, auf biblische
Orientierungen für einen zeitgemäßen Blick auf die Schöpfung, auf
theologische Schöpfungskonzeptionen, auf das Engagement der Kir-
che für die Schöpfung in Afrika, Asien, Lateinamerika und Europa
ein und zeigen auf, inwiefern gerade aus christlicher Sicht ein Verant-
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wortungsbewusstsein für den behutsamen Umgang mit der Schöp-
fung entwickelt werden muss.

Das Kapitel „Schöpfung in der Krise“ beginnt mit einem Beitrag
von Simone Rappel, in dem die Theologin darauf hinweist, dass das
„religiös konnotierte Verständnis der Natur als Schöpfung im Kontext
der Postmoderne mit ihrem Plural von Sinn- und Deutungsangeboten
einen bedenkenswerten Impuls [darstellt], der krisentransformierend
ein ökologisches Ethos inspirieren und den Umbau der Gesellschaft
befördern kann“. Sie verweist auf die elementare Gleichwertigkeit aller
Kulturen sowie die Solidarität alles Geschaffenen und zeigt auf, inwie-
fern im 17. Jahrhundert ein Bruch mit dem biblischen Menschen- und
Weltbild dazu beitrug, das Verständnis des Menschen von einer „Sym-
Pathie“ beziehungsweise „Teilhabe“ an der Schöpfung zugunsten eines
Dominierens der Schöpfung zu verdrängen. Sie stellt solch einer Hal-
tung das Retinitätsprinzip gegenüber, das den Menschen als Teil des
Netzwerks der Schöpfung versteht.

In seinem Beitrag „Vom Glanz des Lebens zur planetarischen Kri-
se“ zeigt Juan Antonio Mejía Guerra auf, dass es sich bei der ökologi-
schen Krise um eine globale Krise handelt und dass der Klimawandel
die Menschheit an den Rand der sechsten planetarischen Massenver-
nichtung bringt. Dabei betrifft der Klimawandel in besonderer Weise
die armen Völker der Welt, die den ökologischen Krisen schutzlos aus-
geliefert sind. Die Rettung der Schöpfung betrachtet Guerra als die
größte Herausforderung für die Christen und fordert ein verstärktes
christliches Engagement in den ökologischen und sozialen Initiativen.

In seinem Beitrag „Gott der Schöpfer“ geht der indische Theologe
Savio Vaz der Frage nach, in welchem Verhältnis Naturwissenschaft
und Gottes Glaube stehen, um davon ausgehend das Verhältnis von
Naturwissenschaft und christlicher Schöpfungslehre zu beleuchten.
Er knüpft an theologischen Aussagen an, denen zufolge die ökologi-
sche Krise gerade als Konsequenz aus der Abwendung des Menschen
vom (christlichen) Schöpfungsglauben zu verstehen ist. Der Verfasser
zeigt auf, dass die Bibel keine absolut setzende Anthropozentrik ver-
tritt, sondern dass das Spezifikum des Menschen in seinem Selbstver-
ständnis der „Mitgeschöpflichkeit“ liegt.

Vorwort10



Aus afrikanischer Perspektive setzt sich David Kaulem mit der
Schöpfungsspiritualität sowie der schöpferischen Kraft während ei-
ner Krise auseinander. Er betont die Spiritualität der katholischen
Soziallehre, die „einen Rahmen zur Verfügung stellt, der Afrika aus
der Krise herausführen könnte“. Zudem zeigt er auf, dass diese Spiri-
tualität mit Facetten der afrikanischen Traditionen, Bräuche und
Kulturen übereinstimmt und diese aufwertet. Angesichts der öko-
logischen und zugleich sozialen Herausforderungen sieht er in der
katholischen Soziallehre das Potenzial, den Horizont der afrikani-
schen Vorstellung von Gesellschaft zu erweitern, wobei er betont,
dass die afrikanische Vorstellung vom gesellschaftlichen Leben sich
gleichzeitig von afrikanischen Erfahrungen inspirieren lassen kann.

Im zweiten Kapitel „Biblische Reflexionen“ geht Thomas Söding
zunächst einmal darauf ein, dass die Verbindung zwischen Schöp-
fung und Erlösung, zwischen Immanenz und Transzendenz sowie
zwischen Klage und Lob charakteristisch für die neutestamentliche
Schöpfungstheologie ist. Anhand des Kolosserbriefs zeigt er auf,
dass die Welt als Gottes Schöpfung betrachtet wird, die nach Gottes
Willen Bestand hat und ihrer Vollendung entgegengeht. Der Verfas-
ser stellt hierbei heraus, dass bereits im ersten Vers des Buches Gene-
sis darauf hingewiesen wird, dass Gott zunächst Schöpfer und nicht
Teil der Welt ist. Verbunden wird dieser monotheistische Ansatz im
Neuen Testament mit dem Akzent, dass Gott seiner Schöpfung
„nicht nur gegenübersteht, sondern in sie eingeht“. Dabei existiert
die Schöpfung in der Spannung zwischen Gegenwart und Verhei-
ßung. Somit ist das Gebet um Christi Gegenwart der „Herzschlag
biblischer Schöpfungsspiritualität“.

Leonardo Boff betrachtet Ökologie und Spiritualität im Lichte des
kosmologischen Paradigmas. Dabei merkt er zunächst an, dass in
Situationen höchster Gefahr der Ruf nach Spiritualität an Dringlich-
keit gewinnt und führt aus, dass die Frage nach Gott im Prozess der
Kosmogenese die grundlegende Frage für eine „echte ökologische Spi-
ritualität“ ist. Mit Blick auf das trinitarische Gottesverständnis im
Christentum geht er darauf ein, dass der Geist im Evaluationsprozess
alles durchdringt und dass ausgehend von einem solchen pneumato-
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logischen Verständnis eine kosmisch-ökologische Mystik das Bewusst-
sein besitzt, dass alle Menschen in ein Feld absoluter Energie einge-
bunden sind, die als „Schöpfergeist“ bezeichnet werden kann. Mit
Blick auf die ökologische Spiritualität verweist Boff auf die neurologi-
sche beziehungsweise neuropsychologische Forschung und plädiert
für eine Integration der spirituellen Intelligenz in die kognitive bezie-
hungsweise emotionale Intelligenz, da dies die Menschen „für die lie-
bevolle Gemeinschaft mit allen Dingen in einer Atmosphäre des Res-
pekts und der Achtung vor anderen Seinsformen“ öffnet.

In seinem Beitrag „Die gesamte Schöpfung seufzt bis zum heuti-
gen Tag“ geht Jean Prosper Agbagnon zunächst einmal auf die Hin-
tergründe des paulinischen Schöpfungsglaubens im Alten Testament
ein. Daran anknüpfend beschreibt er, wie Paulus die „Geburtswehen
der Schöpfung“ als Hoffnung auf eine Verwandlung zum Leben ver-
steht. Und schließlich reflektiert er, warum aus biblischer Sicht die
Bewahrung der Schöpfung eine dringende und universale Aufgabe
ist.

Aus asiatischer Perspektive beschreibt Andrew Gimenez Recep-
cíon am Beispiel einer Pilgerreise zum Mount Banahaw, wie sich die
tiefe Naturverbundenheit der Philippiner auf einer Reise zum „mys-
tischen Berg der Philippinen“ ausdrückt. Als wesentliche Elemente
einer indigenen Schöpfungsspiritualität skizziert Recepcíon das Be-
wusstsein dafür, dass die Natur eine Quelle des Lebens ist, die vor
der Zerstörung geschützt werden muss. Zur Erhaltung der Harmonie
müsse die Macht der Natur respektiert werden. Recepcíon versteht
eine indigene Schöpfungsspiritualität als eine Art der Lebensführung,
die sowohl die private als auch die öffentliche Sphäre einschließt und
dem Menschen deutlich macht, dass die Menschheit nur ein Teil der
Schöpfung ist, der alles vermeiden muss, womit er sich die Rolle des
Schöpfers anmaßt.

Das Kapitel zum Thema „Schöpfungskonzeptionen“ beginnt mit
einem Beitrag von Ursula Nothelle-Wildfeuer, in der die Theologin
der Frage nach den Grundzügen der Schöpfungskonzeption, die der
Enzyklika Laudato si’ zugrunde liegt, nachgeht. Dabei ordnet sie den
päpstlichen Text zunächst einmal in die Tradition der kirchlichen
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Soziallehre ein und arbeitet die theologische beziehungsweise soziale-
thische Dimension des Schöpfungsverständnisses heraus. Anschlie-
ßend geht sie auf die Stellung des Menschen innerhalb der Schöpfung
ein, bevor sie abschließend Implikationen für eine auf dem christli-
chen Schöpfungsverständnis aufbauende Ethik aufzeigt. Nothelle-
Wildfeuer betont, dass die Dimensionen des Ökologischen, des Öko-
nomischen und des Sozialen untrennbar zusammengehören und stets
in ihrer wechselseitigen Verwiesenheit reflektiert werden müssen.

In seinem Beitrag „Über die Schöpfung. Überlegungen zu einer
holistischen Ökotheologie“ legt Rui Manuel Grácio das Neves zu-
nächst einmal dar, dass der Frage nach dem Ursprung aller Dinge so-
wohl in den Religionen als auch in der Weltliteratur nachgegangen
wird. Er stellt den Ansatz des Kreationismus sowie des Emanatismus
vor und macht auf die theologische Weiterentwicklung von Sallie
McFague aufmerksam, von der Welt als Leib Gottes zu sprechen, wo-
bei sich die Gegenwart Gottes in allem manifestiert, ohne dass sie
sich jedoch darin erschöpft. Er skizziert davon ausgehend eine holis-
tische Ökotheologie und benennt zehn holistische Voraussetzungen
für eine Ökospiritualität.

In ihrem Beitrag „Der Begriff der Schöpfung innerhalb der afri-
kanischen Weltanschauung“ geht Anne Beatrice Fayé der Frage nach,
wie der Schöpfungsbegriff in Afrika dazu beitragen kann, die Bezie-
hung zwischen dem Menschen und seiner natürlichen Umwelt sowie
seinem wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und spirituellen Umfeld
wiederherzustellen. Sie geht auf die Bedeutung des Respekts vor der
Natur ein und fordert ein stärkeres Bewusstsein der Menschen für
das Ökosystem als Ort und Quelle der Fruchtbarkeit, eine Gesell-
schaftsordnung, die den Frieden nicht nur zwischen den Menschen,
sondern zwischen allen Lebensformen anstrebt, den Einsatz gegen
jede Art von Hegemonie, Herrschaft, Macht oder Herabsetzung so-
wie Respekt gegenüber der Natur. Das afrikanische Schöpfungsver-
ständnis betrachtet sie als einen wesentlichen Beitrag, da es helfen
kann, Auswirkungen des menschlichen Handelns auf die Ökosysteme
zu bewerten und sein asymmetrisches Verhältnis zur Natur hin zu
einem symbiotischen Verhältnis zu korrigieren.
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Die philippinische Ordensschwester Mary John Mananzan zeigt
am Beispiel der Philippinen auf, wie ökologische Heilung gelingen
kann. Dabei geht sie zunächst einmal auf die ökologische Krise auf
den Philippinen ein, die von Klimawandel, Bodenzerstörung, Ver-
schlechterung der Wasserqualität, Entwaldung, Artensterben, Vergif-
tung der Umwelt sowie einem menschlichen und kulturellen Verfall
geprägt ist. Da die Regierung eine Wirtschaftspolitik verfolgt, die es
multinationalen Rohstoffkonzernen erlaubt, die Umwelt massiv zu
schädigen, setzt Mananzan auf eine Bewusstseinsbildung, die von
der Kirche ebenso wie von Nichtregierungsorganisationen initiiert
wird. Beispielhaft verweist sie auf eine Unterschriftenkampagne, die
im Juli 2015 von Kardinal Luis Tagle gestartet worden ist, um eine
drastische Reduzierung des Kohlendioxidausstoßes zu fordern. Darü-
ber hinaus stellt sie das Wirken der Missions-Benediktinerinnen vor,
deren Generalkapitel im Jahr 2012 den Umweltschutz für sechs Jahre
in den Mittelpunkt ihres Apostolats gestellt hat.

Das vierte Kapitel geht auf die Antworten der Kirche auf die öko-
logischen Herausforderungen unserer Zeit in den unterschiedlichen
ortskirchlichen Kontexten ein.

In ihrem Beitrag „Nachhaltigkeit in Solidarität und Gerechtigkeit.
Die Antwort der Kirchen in Deutschland“ gehen Mattias Kiefer und
Markus Vogt auf die Antworten der Kirchen in Deutschland auf die
vielfältigen ökologischen Herausforderungen in den letzten dreißig
Jahren ein und stellen zunächst einmal fest, dass theologisch-lehr-
amtliche, ethisch-politische und konkret-praktische Antworten auf
die ökologische Frage gegeben worden sind. Eine besondere Relevanz
kommt dabei dem im Jahr 1997 veröffentlichten gemeinsamen Wort
des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland und der Deut-
schen Bischofskonferenz „Für eine Zukunft in Solidarität und Ge-
rechtigkeit“ sowie der Publikation der Deutschen Bischofskonferenz
„Handeln für die Zukunft der Schöpfung“ und „Der Klimawandel.
Brennpunkt globaler, intergenerationeller und ökologischer Gerech-
tigkeit“ zu. Die Autoren verweisen in ihrem Beitrag darauf, dass ne-
ben den offiziellen Dokumenten des Lehramts, Stellungnahmen und
Positionspapieren auch die praktischen Initiativen in kirchlichen
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Einrichtungen, Diözesen und Gemeinden von herausragender
Bedeutung sind. Wesentliche Handlungsfelder, in denen auch die
Umweltbeauftragten der Diözesen tätig sind, erstrecken sich auf Be-
wusstseinsbildung/Bildungsarbeit, theologisch-ethische Grundlagen-
arbeit, Sicherstellung liturgisch-pastoraler Angebote sowie die Ver-
besserung der ökologischen Standards in kirchlichen Einrichtungen.

Aus afrikanischer Perspektive skizziert Moses Asaah Awinongya die
Antworten der Kirche in Afrika mit Blick auf eine angemessene Schöp-
fungsspiritualität. Zunächst einmal legt er dar, dass Schöpfungsspiri-
tualität sowohl eine vertikale als auch eine horizontale Dimension be-
sitzt und dass neben der Beziehung zum Schöpfer stets auch der
Solidaritätsgedanke mitgedacht werden muss. Er zeigt auf, dass eine
Schöpfungsspiritualität dazu führt „Gott als Lebensquelle und Lebens-
prinzip zu betrachten und ihn zu loben“. Doch neben dieser vertikalen
Dimension muss auch eine horizontale Dimension entwickelt werden:
„Da die Kirche prophetisch unterwegs ist, darf sie selber nicht blind
sein. Die Entwicklung einer kontextuellen Schöpfungsspiritualität in
Afrika wird dem Kontinent neuen Schwung verleihen.“

Fernán Gustavo Carreras geht auf den Ansatz des sumak kawsay
ein, der ursprünglich im Kontext der indigenen Völker Lateiname-
rikas entstanden ist. Er ordnet diesen Ansatz unter dem von Josef
Estermann geprägten Begriff der Pachasofia ein, der vom Prinzip
der Relationalität, dem Prinzip der Entsprechung, dem Prinzip der
Komplementarität sowie dem Prinzip der Reziprozität geprägt ist.
Er versteht die indigene Pachasofia als eine Einladung, um die Har-
monie und das Gleichgewicht des Lebens wieder herzustellen: „Das
Universum ist unser gemeinsames Haus, und in ihm verdient alles
Leben, und nicht nur der Mensch, Beachtung und Respekt.“

Vor dem Hintergrund der multireligiösen Gesellschaften Asiens
geht Thomas Menamparampil in seinem Beitrag „Reaktion auf die
Auswüchse der Säkularisierung und des Fundamentalismus“ zu-
nächst einmal auf positive und negative Formen der Säkularisierung
ein. Anschließend skizziert er die Antworten geistlicher Führer und
zeigt auf, wie den Auswüchsen des Fundamentalismus, den er als
eine Folge der Säkularisierung einordnet, begegnet werden kann.
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Insbesondere plädiert er dafür, den Vertretern anderer Religionen
respektvoll gegenüberzutreten und an die Vernunft der Andersglau-
benden zu appellieren. Dabei ist das persönliche Zeugnis von ent-
scheidender Bedeutung: „Die kreative Botschaft, mit der wir die
Welt wachrütteln wollen, sollte unverfälscht ‚menschlich‘ klingen,
eine klare soziale Relevanz haben und durch persönliches Zeugnis
belegt werden. Dadurch kann Mystizismus auch das Handeln beein-
flussen.“

Im fünften und letzten Kapitel dieses Bandes gehen die Autoren
der Frage nach, welche Konsequenzen sich aus einer Schöpfungsver-
antwortung ableiten.

In seinem Beitrag „Und immer noch müssen Apfelbäumchen ge-
pflanzt werden“ zeigt der Verfasser auf, dass der Enzyklika Laudato
si’ das Axiom einer nachhaltigen Entwicklung zugrunde liegt. In der
Gestaltung einer ökologischen, ökonomischen und sozialen Zukunft
sieht der Verfasser die zentrale Herausforderung zu Beginn des drit-
ten Jahrtausends und zeigt auf, dass der Frage der Dekarbonisierung
von Klimawissenschaftlern ebenso wie von Papst Franziskus ein zen-
traler Stellenwert beigemessen wird. Der Verfasser weist darauf hin,
dass es umso schwieriger wird, nationale und internationale Rege-
lungen in einer Epoche zu entwickeln, die als „postfaktisch“ bezeich-
net wird: weil angesichts der Komplexität der gesellschaftlichen He-
rausforderungen im multioptionalen Zeitalter immer mehr
Menschen auf die Komplexität der Realität mit Eskapismus reagieren
und ihr Verständnis von Wirklichkeit nicht mehr an empirisch über-
prüfbare Fakten, sondern an Emotionen, mediale Präsentationen
und fiktive Projektionen knüpfen.

Der chilenische Theologe Diego Irarrázaval plädiert für eine Hu-
manisierung in der Schöpfung. Er geht auf die Treue des Volkes Got-
tes ein, beschreibt gemeinsame Wurzeln einer spirituellen Verantwor-
tung und zeigt zwei Pole auf dem Weg des Glaubens auf, die er im
lateinamerikanischen Kontext erkennt. Während der erste Pol mit
dem Einverleiben des Fremden, seiner Assimilation und Substitution
verbunden ist, beinhaltet der als zweite Pol die Anerkennung von
Unterschieden sowie das Wachstum in ko-relationaler Weise. Er plä-

16 Vorwort



diert für eine Humanisierung auf ko-relationale Weise, wobei der
Mensch sich am Wehen des Geistes in der Schöpfung freuen kann.

Eine afrikanische Spiritualität der Schöpfung skizziert der tansa-
nische Theologe Aidan G. Msafiri. Dabei zeigt er zunächst einmal
deskriptiv Folgen des menschlichen Einwirkens auf die Schöpfung auf.
Anschließend nennt er anthropologische Faktoren, die der Umweltzer-
störung zugrunde liegen. Abschließend leitet er ethische Grundsätze
und Werte für eine glaubwürdige und nachhaltige Ökospiritualität in
Afrika ab. Er betont, „dass ethische Werte, Normen und Überzeugungen
unbedingt wieder einen höheren Stellenwert bekommen müssen und
sich eine Kultur der universellen Verantwortung etablieren muss“. Da-
mit ein entsprechendes Bewusstsein entstehen kann, müssen christliche
ökospirituelle Werte wie Dankbarkeit, Demut, Glaube, Hoffnung, tätige
Liebe, Genügsamkeit und Gerechtigkeit wiederentdeckt werden.

Der indische Jesuit Robert Athickal geht auf das Verhältnis von
Schöpfung und Verantwortung aus asiatischer Perspektive ein und ver-
sucht, ausgehend vom traditionellen Verständnis von Schöpfung und
Verantwortung einen neuen Ansatz der Verantwortung gegenüber der
Schöpfung angesichts einer noch nicht abgeschlossenen Schöpfung
und Kosmogenese zu entwickeln. Dabei plädiert er dafür, sich von Mys-
tikern beziehungsweise mystisch geprägten Wissenschaftlern inspirieren
zu lassen, da die Erfahrung der Anwesenheit Gottes in der Schöpfung
dazu führt, sich vom Weg der ökologischen Zerstörung abzuwenden.

Ein besonderer Dank gilt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
von missio, ohne deren konzeptionelle Beratung dieses Buch nicht
entstanden wäre: Michael Meyer, Dr. Marco Moerschbacher und Dr.
Stefan Voges. Ebenfalls danken wir Larissa Heusch und Martina Ditt-
mer-Flachskampf für die sorgfältige Manuskripterstellung sowie Ju-
dith Lurweg und Christine Baur für das aufmerksame Korrektorat.
Wir würden uns freuen, wenn auch dieser – inzwischen schon elfte –
Band in der Reihe „Theologie der Einen Welt“ das Interesse am welt-
kirchlichen theologischen Diskurs stärkt.

Klaus Krämer
Klaus Vellguth
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Schöpfung in der Krise



Ehrfurcht vor dem Leben als Gottes guter
Schöpfung

von Simone Rappel

„Klimawandel“, „Ressourcenknappheit“ und „Energiewende“ sind ei-
nige Begriffe, die nicht nur nach dem ökologischen Fußabdruck fra-
gen, sondern auch die anthropogenen Umweltveränderungen mit ih-
ren globalen Folgen indizieren und damit zu Bewusstsein bringen, dass
es in der Verantwortung des Menschen liegt, die in der Krise in-
kludierte Chance zu nutzen und umgehend eine Veränderung in Rich-
tung Nachhaltigkeit zu bewirken. Erste Anzeichen für einen Kurswech-
sel vom hybriden, durch Gier und Maßlosigkeit getriebenen
Machbarkeitswahn schonungsloser Naturausbeutung hin zu einem
ökologisch achtsamen Lebensstil gibt es bereits. Dazu gehören bei-
spielsweise neben den vielfältigen bewusstseinsbildenden Initiativen
die Ansätze für einen Umbau des ausschließlich am Profit orientierten
Wirtschaftssystems, der Trend zum Einkauf regionaler Produkte, der
Bio-Boom und Fair-Trade-Gedanke oder die Entscheidung, was und
wie viel verantwortlich zu konsumieren ist.

Auffallend ist bei der Analyse der feststellbaren Gleichzeitigkeit
von Ausbeutung und Nachhaltigkeit jedoch, dass der Begriff „Schöp-
fung“ wenig bis überhaupt nicht verwendet wird. Dabei bildet gerade
das religiös konnotierte Verständnis der Natur als Schöpfung im
Kontext der Postmoderne mit ihrem Plural von Sinn- und Deutungs-
angeboten einen bedenkenswerten Impuls, der krisentransformie-
rend ein ökologisches Ethos inspirieren und den Umbau der Gesell-
schaft befördern kann.
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Biblische Impulse: Das Sein als Ausdruck der Liebe Gottes

Auf vielfache Weise bekennen die biblischen Schriften Gott als den
„Schöpfer des Himmels und der Erde“1 und preisen seine Herrlich-
keit, mit der er alles ins Sein ruft und am Sein erhält. Gott sorgt da-
für, dass seine Schöpfung nicht zugrunde geht und erweist sich stets
erbarmend als „Freund des Lebens“2. Dabei ist gegenüber anderen
Weltdeutungskonzepten entscheidend, dass Gott der einzige und al-
leinige Schöpfer ist. Alles Sein ist von ihm her empfangen und da-
durch gekennzeichnet, dass es „hervorgebracht“ und „bedingt“ ist.
Die Welt ist Geschöpf. In ihr kann es keine Götter geben. Sie ist „ent-
mystifiziert“, „entsakralisiert“ und „entdivinisiert“. Gott hat sie aus
dem Nichts durch sein Wort geschaffen. Gott bringt sich im Geschaf-
fenen zur Sprache.3

Dass Gott alles liebt, was er gemacht hat,4 wird besonders aus-
sagekräftig in Röm 8,19f. dargestellt, wenn es heißt, dass die ganze
Schöpfung sehnsüchtig darauf wartet, befreit zu werden. Mensch
und Natur sind aufgrund ihres Geschaffenseins zu einer unlösbaren
Schicksalsgemeinschaft verbunden, der Gottes Heilsverheißung gilt.
Sie sind miteinander am Leben, weil Gott sie ins Leben gerufen hat.
Alles ist, weil es von Gott her ist und wird sein, weil ihm Zukunft in
der Verheißung des Reiches Gottes geschenkt ist. In diesem Sinne
kann von einer „elementaren Gleichwertigkeit aller Kreaturen“5 und
der „Solidarität alles Geschaffenen“6 gesprochen werden. Gott als den
Schöpfer und alles, was ist, als seine Schöpfung zu verkünden, hat für
den Menschen zur Konsequenz, dass er „ganz auf die Seite der Krea-

1 Gen 1,1; 2,4b; 14,19; Ps 115,15; Ps 124,8
2 Weish 11,26
3 Vgl. Ps 33,8; Ps 19,2–5; Jes 55,11
4 Vgl. Weish 11,24
5 Günter Altner, Naturvergessenheit. Grundlagen einer umfassenden Bio-
ethik, Darmstadt 1991, S. 88.
6 Hans Kessler, Das Stöhnen der Natur. Plädoyer für eine Schöpfungsspiri-
tualität und Schöpfungsethik, Düsseldorf 1990, S. 54.
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tur gestellt ist. Alles ist seine Mitkreatur und er ist die Mitkreatur von
allem. Der Schöpfungsglaube weitet die Mitmenschlichkeit […] in
die Mitgeschöpflichkeit.“7 Mit allem Sein ist der Mensch Geschöpf
Gottes, aber er ist nicht in derselben Weise wie dieses Geschöpf,
weiß er doch um das Geschaffensein seiner selbst und alles anderen.
Seine Einzigartigkeit besteht darin, dass er als Ebenbild Gottes ge-
schaffen ist, ihm ähnlich.

Diese Prädikation und der daraus abgeleitete Herrschafts-
anspruch, er solle sich die Erde untertan machen,8 heben den Men-
schen aus der fundamentalen Schöpfungsgemeinschaft heraus, die er
mit allem Geschaffenen teilt und nehmen ihn in die Pflicht, sein
schöpferisches Handeln in der Welt nach göttlichem Vorbild zu ge-
stalten, das allein das Maß seines Tuns sein kann: „Gott aber ist der
Schöpfer, der sein und leben lässt. Deshalb muss auch die Herrschaft
des Menschen als Mandatar Gottes sein und leben lassen. Von dieser
theologischen Implikation wird die Dominanz des Menschen über
die Schöpfung eingegrenzt. Wo immer sich seine Herrschaft so aus-
wirkt, dass er nicht mehr sein und leben lässt, verfehlt er seinen Herr-
schaftsauftrag.“9

Gottes Tun hält dem Menschen einen Spiegel vor Augen und ruft
dazu auf, den faktischen Umgang mit der Natur an diesem Leitbild
zu überprüfen und sich zugleich dieser Utopie anzunähern. Der
Mensch hat demnach für seine Mitgeschöpfe „Abbild/Ebenbild Got-
tes“ zu sein, das heißt wie Gott zu sein, nämlich lebensspendend und
-fördernd. Sich die Erde „untertan“ zu machen und sie zu „beherr-
schen“ meint nichts anderes, als sie in Integrität und Barmherzigkeit
(vgl. Weish 9,2) zu einem Seinsraum des Lebens und Heilsort des Se-
gens zu machen. Pervertiert wird diese Verantwortung, sobald sich

7 Gerhard Ebeling, Dogmatik des christlichen Glaubens I, Tübingen ³1987,
S. 308.
8 Vgl. Gen 1,28
9 Hans-Winfried Jüngling, „Macht euch die Erde untertan (Gen 1,28). Der
geschaffene Mensch und die Schöpfung“, in: Philipp Schmitz (Hrsg.), Macht
euch die Erde untertan?, Würzburg 1981, S. 9 –38, hier: S. 30.
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